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Editorial
Liebe Leser*innen,

die Beiträge in dieser Ausgabe zeigen: Soziale Ver-
teidigung ist zur praktischen Notwendigkeit ge-
worden. Besorgniserregend ist die Entwicklung 
beim Förderprogramm „Demokratie leben!". Der 
Umbau trifft auch uns. Ab nächstem Jahr steht die 
Arbeit unseres LOVE-Storm-Teams in Gefahr. Diese 
Kürzungen schwächen zivilgesellschaftliche Struk-
turen genau dann, wenn sie gebraucht werden.

In Sachsen-Anhalt läuft der Endspurt auf Hoch-
touren und viele engagieren sich vor den Land-
tagswahlen Anfang September. Die Sorge ist real: 
Die Wahrscheinlichkeit ist hoch, dass die AfD, mit 
ihren menschenrechtsfeindlichen Vorhaben, in 
die Regierung kommt. Für das Netzwerk „Wehr-
haft ohne Waffen" ist dies eine Möglichkeit der 
praktischen Umsetzung Sozialer Verteidigung im 
Bedrohungsfall von innen – also bei einer Macht-
übernahme durch illegitime Akteure. Hierzu gehört 
auch die Stärkung demokratischer Resilienz. Es 
geht um Netzwerke, die im Ernstfall handlungs-
fähig bleiben. Um Schutzräume für gefährdete 
Gruppen. Eine wehrhafte Demokratie braucht je-
doch nicht nur Schutzmechanismen, sondern auch 
visionäre Leitbilder, die Menschen zum Engage-
ment motivieren. Parallel arbeitet der BSV daher 
an Bildungsansätzen, die Jugendlichen alternative 
Zukunftsperspektiven trotz vielfältiger Krisen na-
hebringen. In dieser Ausgabe widmen wir uns in 
diesem Zusammenhang dem Konzept des „Buen 
Vivir“, des guten Lebens.

Der Blick über den Tellerrand zeigt uns u.a. die 
schwierigen Lebensrealitäten von Kriegsdienst-
verweigernden aus Russland und Belarus im litaui-
schen Exil, aber auch Möglichkeiten der Solidarität 
mit ihnen und mit den vom Krieg Betroffenen im 
Sudan.

Wir hoffen, dass die Lektüre ein paar hilfreiche 
Anregungen und Handlungsimpulse liefert.

Herzliche Grüße 
Dalilah Shemia-Goeke für das BSV-Team
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Foto links:   
Bana Group for Peace and 
Development 

Foto rechts:  
„Friends of Standing  
Together“ auf einer  
Demonstration in  
Berlin 2025

Strategien des Wandels:  
Ein monatlicher Impulsraum 
für Austausch
Letztes Jahr veranstalteten wir die Online-Reihe „Strategien des Wandels": Ein Forum, 
zum Austausch sozialer Bewegungsakteure zu gemeinsamen strategischen Fragen. 
Das monatlich stattfindende Format diente nicht nur der Informationsvermittlung, 
sondern dem solidarischen Austausch, der kollegialen Beratung und der Entwicklung 
konkreter Handlungsperspektiven.

Zum Auftakt im August stand die historische Reflexion im Fokus. Barbara Müller, Au-
torin des Buches „Kämpferische Demokratie“ verdeutlichte, welche Lehren aus dem 
Ruhrkampf gezogen werden können. Im September war die aktivistische Gruppe „Guter 
Grund“ zu Gast, die über die gewaltfreien Verteidigung von Gemeingütern, wie etwa 
Wasser sprach. Im Oktober fand unser Fachgespräch in Heidelberg statt und die Reihe 
pausierte. Im Kontext von Co-Resistance in Israel/Palästina berichtete Lucy dann im 
November von der Organisation „Friends of Standing Together". Sie schilderte Pers-
pektiven einer solidarischen Unterstützung aus Deutschland. Den Abschluss des Jahres 
bildete im Dezember eine intensive Auseinandersetzung mit Strategien solidarischer 
Aktionen für ein Ende des Krieges im Sudan. Zur Frage nach konkreten Unterstützungs-
möglichkeiten wurden unter anderem die Mitarbeit im neu gegründeten Bana e. V. in 
Deutschland genannt, Unterstützung in der Öffentlichkeitsarbeit und im Fundraising, 
sowie die Organisation von Veranstaltungen und Filmvorführungen, Solidaritätsver-
anstaltungen und der Aufbau breiter Unterstützungsnetzwerke.

Nach der erfolgreichen, abgeschlossenen Pilotphase pausiert die Veranstaltungsreihe 
im ersten Halbjahr. Für die zweite Jahreshälfte ist unter anderem ein Austausch dazu, 
wie eine digitale Soziale Verteidigung aussehen kann, geplant, also wie ihre Ansätze, 
sowie das allgemeine Repertoire gewaltfreier Bewegungen, auf Netzräume angewandt 
werden können. Aus Kapazitätsgründen wird die Reihe allerdings seltener stattfinden. 
Meldet euch gerne für Feedback, Anregungen oder Unterstützungsangebote!

©
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Demokratische 
Konfliktbearbeitung   
verliert Förderung –  
was das für uns bedeutet
Ende 2026 wird dem Kooperationsverbund Demokratische Konfliktbearbeitung 
(KV DKB) die Förderung im Bundesprogramm „Demokratie leben!" entzogen. 
Insgesamt verlieren rund 200 Projekte ihre finanzielle Grundlage. Auch der 
Bund für Soziale Verteidigung ist mit seinem Projekt LOVE-Storm, das sich 
gegen Hass im Netz und für eine Digitalisierung der Konfliktbearbeitung ein-
setzt, betroffen.

Demokratische Konfliktbearbeitung stärkt den sozialen Zusammenhalt, wirkt 
Polarisierung entgegen und ist damit keine bloße Ergänzung, sondern eine 
Voraussetzung für eine lebendige Demokratie. Der nun angekündigte Umbau 
des Programms sieht jedoch bislang weder Demokratische Konfliktbearbeitung 
als Arbeitsfeld vor, noch ist der Aufbau bundesweiter Strukturen weiterhin, wie 
ursprünglich eigentlich für acht Jahre, geplant. Bundesfamilienministerin Karin 
Prien begründete die Entscheidung damit, dass Programmziele nicht oder nicht 
nachhaltig erreicht worden seien. Es bleiben Fragen offen: Auf welchen Ergeb-
nissen stützt sich die Begründung angesichts dessen, dass sich die Koopera-
tionsverbünde aktuell in einer ersten, noch nicht abgeschlossenen Evaluierung 
befinden? Welchen Einfluss hatte die seit Jahren laufende Kampagne gegen 
die Arbeit des Bundesprogramms und die gezielten Angriffe auf seine Akteure?

Die Bundesregierung will die Zusammenarbeit mit bestehenden Regelstrukturen, 
wie Schulen, Kommunen u.s.w. verstärken. Diese Bereiche wurden jedoch vom 
Kooperationsverbund und vielen seiner Träger adressiert und viele in diesem 
Sinne schon aufgebaute Strukturen können nun aufgrund des Umbaus nicht 
weiterbestehen. Schulen und Bildungseinrichtungen sind auf fachliche Partner 
angewiesen, um den Bedarf an Bildungsangeboten, beispielsweise im Bereich 
Medienkompetenz, zu decken.

Neue Interessenbekundungsverfahren sind für Sommer 2026 vorgesehen. In 
diese neuen Ausschreibungen werden die Träger des KV DKB ihre Arbeitsansät-
ze einbringen, nun in Konkurrenz zueinander statt als Partner. Hierfür werden 
wir Kapazitäten aufbringen müssen, die wir dringend für unsere eigentliche 
Arbeit gebraucht hätten.

Besorgniserregende Entwicklungen für die Demokratie
Die aktuellen Umstrukturierungen folgen einer seit Langem von rechten und 
rechtsextremen Akteuren vorangetriebenen Kampagne, die darauf abzielt, die 
wehrhafte Demokratie systematisch auszuhöhlen, indem zivilgesellschaftliche 
Akteure unter dem Deckmantel der Sicherheit und der politischen Neutralität 
nicht nur delegitimiert, sondern auch kriminalisiert werden.

Hinzu kommen besorgniserregende Entwicklungen: Träger, Kooperationspart-
ner, Teilnehmende und Auftragnehmer*innen können auf Verfassungstreue 
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überprüft werden – nach einem intransparenten Verfahren, bei dem nicht klar 
definiert ist, was als entgegen der freiheitlich-demokratischen Grundordnung 
gewertet wird. Bekannt ist, dass das intransparente Haber-Verfahren die 
Nutzung nicht überprüfbarer Verfassungsschutzhinweise als Förderhindernis 
erlaubt. Sowohl das Ausmaß der Datenweitergabe zwischen Ministerien und 
Verfassungsschutz als auch die tatsächlichen Konsequenzen für die Fördermit-
telvergabe im Haber-Verfahren sind nicht nachvollziehbar. Betroffene Vereine 
werden weder über die Abfrage informiert, noch erfahren sie über eventuelle 
negative Bewertungen.

Bundesfamilienministerin Karin Prien äußerte kürzlich, Zivilgesellschaft um-
fasse nicht nur diejenigen, „die von linker Seite eine bürgerliche Regierung 
kritisieren" – eine Aussage, die das Narrativ verstärkt, Demokratie Leben! för-
dere vorwiegend „linke" Projekte.1 Aus Perspektive der Konflikttransformation 
macht genau dies einen strukturierten Dialog zwischen zivilgesellschaftlichen 
Akteur*innen und konservativen Politiker*innen dringend notwendig: Nur so 
lassen sich Missverständnisse abbauen und gemeinsame Grundlagen für eine 
starke Demokratie schaffen.

Was der Umbau konkret für uns bedeutet
Der Umbau des Bundesprogramms „Demokratie Leben!“ trifft 
viele Trägerorganisationen hart – auch uns. Eine langfristige 
Planung über das Jahr 2026 hinaus ist derzeit für LOVE-Storm 
nicht möglich. Strukturen, die wir über Monate hinweg aufgebaut 
haben, sind in ihrem Fortbestand gefährdet. Das LOVE-Storm-
Team und auch die Geschäftsstelle muss mit der Unsicherheit 
umgehen, dass Stellen 2027 nicht mehr finanziert werden können.

Um dem entgegenzuwirken, intensivieren wir ab sofort unsere 
Fundraising-Aktivitäten und entwickeln parallel antragsfähige Pro-
jektkonzepte für alternative Förderprogramme und Förderlinien.

Wir werden unsere Arbeit mit den 2026 noch verfügbaren Res-
sourcen fortsetzen und uns weiterhin für bundesweite Strukturen 
der Konfliktbearbeitung stark machen – digital wie analog. Denn 
konstruktive Konfliktbearbeitung ist zentral für eine handlungs-
fähige, resiliente Demokratie.

1 https://www.zeit.de/politik/deutschland/2026-04/karin-prien-demokratie-leben-umbau-demo-
kratie-rechtsextremismus-rassismus-kritik	

Foto links:   
Auf dem Deutschen Prä-
ventionstag 2026 waren 
vier Trägerorganisationen 
des Kooperationsverbunds 
Demokratische Konfliktbe-
arbeitung vertreten.

Foto rechts:  
LOVE-Storm hat auf dem 
Deutschen Präventionstag 
2026 nicht nur neue Angebo-
te vorgestellt, sondern auch 
einen Workshop zum Thema 
"Netzfeuerwehr - 112 fürs 
Internet" gegeben.

Der kostenlose Flyer  
"Netzfeuerwehr" 
 informiert über den  
solidarischen Alarm- und  
Schutzmechanismus.

https://www.zeit.de/politik/deutschland/2026-04/karin-prien-demokratie-leben-umbau-demokratie-rechtsextremismus-rassismus-kritik
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2026-04/karin-prien-demokratie-leben-umbau-demokratie-rechtsextremismus-rassismus-kritik
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Wie können wir uns 
gegenseitig schützen, wenn 
die Zeiten rauer werden?
Bericht der BSV-Jahrestagung 2026

Die BSV-Jahrestagung „Schutzansätze in Zeiten autoritärer Bedrohung“ zeigte, 
dass die wichtige Säule des Schutzes in der Sozialen Verteidigung nicht nur 
eine interessante Idee ist, sondern vielerorts praktisch gelebt wird. Christine 
Schweitzer spannte den Bogen von alltäglicher Zivilcourage bis zu internatio-
nalen Schutzstrukturen. Sie verwies auf migrantische Communities in den USA, 
die mit Pfeifen oder Zurufen vor ICE-Razzien warnen, sowie auf unbewaffnete 
Schutzbegleitung durch die Nonviolent Peaceforce im Südsudan.

Im Panel erläuterte Mona Khogali (Bana Group) die „Emergency Response 
Rooms“ im Sudan, die unter Kriegsbedingungen Versorgung und Evakuierung 
organisieren und 2025 mit dem Alternativen Nobelpreis (Right Livelihood Award) 
ausgezeichnet wurden. Eli McCarthy (DC Peace Teams) zeigte, wie „Unarmed 
Civilian Protection“ durch Deeskalationstraining und lokale Frühwarnsysteme 
Sicherheit durch Beziehungen statt Gewalt schafft. Peter Steudtner ergänzte 
den ganzheitlichen Blick: Physischer, sozialer und emotionaler Schutz sowie 
das „Wellbeing“ von Aktivist*innen sind essenziell für langfristige Handlungs-
fähigkeit.

Arne Semsrott verknüpfte diese Fragen am nächsten Morgen mit einer nahbaren 
Perspektive. Ausgehend von seinem vorherigen Buch „Machtübernahme“ und 
dem demnächst erscheinenden „Gegenmacht“ betonte er: Abwarten ist keine 
Option; Widerstand beginnt lange vor dem „Tag X“. Gleichzeitig warnte er da-
vor, politisches Engagement nur als Stress und Selbstaufopferung zu denken. 
Bewegung müsse Spaß machen – mit gutem Essen, Musik, gemeinsamen Fes-
ten und Menschen, mit denen man gerne Zeit verbringt, „selbst wenn es eine 
Latschdemo sein muss“. Die Grundlagen für Schutz in Krisenzeiten entstehen 
bereits im Alltag: wenn Nachbar*innen sich kennenlernen, belastbare Bezie-
hungen wachsen und Gemeinschaft entsteht, auf die man sich verlassen kann.

Foto rechts:  
Arne Semsrott

Foto links:  
Mona Khogali

© Peter Steudtner 
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Foto links:  
Finja Hartwig

Konkrete Strukturen zeigten weitere Beiträge: Finja Hartwig (Verwaltung 
für Demokratie e.V.) stellte das „Erste-Hilfe-Kit Demokratie“ vor, das Verwal-
tungsmitarbeitende im Umgang mit demokratiefeindlichen Angriffen stärkt. 
Ihr Appell: Vertrauensräume schaffen und nicht allein bleiben. Sowohl sie als 
auch Arne Semsrott sprachen über die Remonstration, also die Pflicht von 
Beamt*innen gegen verfassungsfeindliche Anweisungen Widerspruch einzu-
legen – eine zentrale Lehre aus der NS-Zeit, die zeigt, dass „Befehlsnotstand" 
keine Entschuldigung für die Beteiligung an staatlichem Unrecht darstellt und 
jede*r Einzelne Verantwortung für das Handeln der Staatsgewalt trägt.

Julia Monro vom LSVD+ (Verband queere Vielfalt) referierte über Schutz in 
Sozialen Bewegungen am Beispiel der queeren Community. Monro skizzier-
te die aktuelle Bedrohungslage für LSBTIQ*-Personen in Deutschland und 
weltweit, wobei sie insbesondere auf die Zunahme queerfeindlicher Gewalt 
hinwies. Sie analysierte rechtsextreme Framing-Strategien, die gezielt gegen 
queere Sichtbarkeit gerichtet sind. Als Schutzmaßnahmen präsentierte Monro 
ein mehrstufiges Konzept mit persönlichen Verhaltensregeln (Buddy-Systeme, 
Dokumentation von Vorfällen), organisatorischen Schutzkonzepten sowie poli-
tischen Strategien wie Lobbyarbeit oder die Entwicklung von Strategien gegen 
missbräuchliche Klagen. Die Rechte queerer Menschen müssen kontinuierlich 
verteidigt werden – sowohl gegen physische als auch verbale Angriffe.

Praxisnah wurde es am Samstagnachmittag: Im Nachbarschaftsworkshop wurde 
Solidarität im Wohnumfeld diskutiert, LOVE-Storm präsentierte die Idee einer 
„Netzfeuerwehr“ und digitale Selbstschutzgrundlagen gegen Überwachung 
und Datenmissbrauch. Im queeren Austauschraum wurden Sorgen und Schutz-
räume thematisiert. Es gab sogar ein Planspiel, in dem Widerstand gegen die 
Massendeportationspläne der AfD durch verschiedenste Akteure erprobt 
wurde. Die Inhalte der Tagung wurden in den wunderbaren Visualisierungen 
einer geschätzten Kollegin festgehalten und zusammengefasst.

Das Rahmenprogramm integrierte Entspannungsübungen, Spaziergänge und 
eine Ausgleichs-Ecke, um Erholung und Verarbeitung zu ermöglichen. Ein be-
sonderer Moment der Stille ergab sich durch eine Schweigeminute und die 
„Trauer-Ecke“, die der verstorbenen Outi Arajärvi, einer langjährigen Ko-Vor-
sitzenden des BSV, gewidmet war. Aus einem Impuls von Mitwirkenden heraus 
entstand auch ein neuer Arbeitskreis zur digitalen Sozialen Verteidigung. Die 
zentrale Erkenntnis des Wochenendes: Schutz entsteht nicht erst im Ausnahme-
zustand, sondern die Grundlagen dafür bilden sich, wo Menschen solidarische 
Beziehungen aufbauen.

Foto rechts:  
Julia Monro

© Peter Steudtner 
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Handelsketten als Hebel für 
Solidaritätsbewegung
Während die Bundesregierung auf 
humanitäre Hilfe fokussiert, befeuern 
Handelsketten den Krieg im Sudan

Die Staatenkonferenz zum Sudan in Berlin am 15.4.2026, drei Jahre nach Kriegs-
beginn, sammelte Spenden für humanitäre Hilfe im Kontext der größten aktu-
ellen Katastrophe weltweit - wenn auch nicht genug angesichts des riesigen 
Bedarfs. Schritte in Richtung Waffenstillstand und Frieden wurden nicht erreicht.

Das verwundert auch nicht, denn die direkten Konfliktparteien waren nicht 
eingeladen, und deren Unterstützende, z.B. die Vereinigten Arabischen Emi-
rate, Saudi-Arabien und Ägypten, sind Verbündete der Bundesrepublik wenn 
es um Wirtschaftsinteressen und das Aufhalten von Flüchtenden ist. Da der 
Weltöffentlichkeit der Sudan und seine Zivilbevölkerung relativ egal sind, ent-
steht kein Handlungsdruck auf die Bundesregierung, auf diese Verbündeten 
wiederum Druck auszuüben.

Umso wichtiger war die Zielsetzung der „People’s Conference“ unserer Ko-
operationspartnerin, der Bana Group for Peace and Development, am 11. April 
unter dem Motto „Sudanesische Stimmen ins Zentrum“. In Workshops und 
Panels wurden die aktuellen Entwicklungen mit machtkritischer Perspektive 
analysiert und eingeordnet, und Strategien für solidarische Bewegungen dis-
kutiert.1  

Denn, so Mai Ali, Initiatorin von Bana: „Durch humanitäre Hilfe lässt sich kein 
Krieg stoppen, sondern durch Waffenkontrolle und die Kontrolle von Liefer-
ketten. Und durch Umsetzung juristischer Rechenschaftspflicht der Täter.“

„Tracing the Trade“, das Zurückverfolgen von Handelsketten, liefert hier Hebel, 
die eine internationale Sudan-Solidaritätsbewegung aufgreifen kann: Nachdem 
bereits letztes Jahr deutsche Waffen im Sudan-Krieg nachgewiesen wurden, 
und Pax For Peace Niederlande in einem Bericht darlegte, wie die RSF-Miliz 
vom Handel mit Gummi Arabicum profitiert,2 machte eine neue Studie von 
CESS jetzt klar: Auch in der Lieferkette von Volkswagen findet sich Gold aus 
dem Kriegsgebiet. 3

Damit diese Hebel genutzt werden können und eine Sudan-Solidaritätsbewe-
gung weiter wächst ist gleichzeitig weiterhin Aufklärung nötig, um die inter-
nationale Gleichgültigkeit zum Sudan zu durchbrechen.

1 Ein Bericht zur Konferenz findet sich unter https://soziale-verteidigung.de/peoples-conferen-
ce-sudanesische-stimmen-ins-zentrum/
2 Pax for Peace Nov. 2025: How Trade in Gum Arabicum Fuels the War in Sudan, https://paxfor-
peace.nl/news/how-trade-in-gum-arabic-fuels-the-war-in-sudan/	
3 CESS April 2026: The Case of Volkswagen, https://cess-sudan.com/conflict?view=volkswa-
gen	
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Mutige Männer, die sich 
dem Krieg verweigern
Unsere belarusische 
Partnerorganisation Nash Dom 
unterstützt Kriegsdienstverweigerer 
im litauischen Exil

Siarhei, Hleb, Vadim, Nikita, Ilya und Maksim verweigerten den Kriegsdienst 
oder desertierten. Alle mussten Belarus oder Russland verlassen und leben 
nun unter prekären Bedingungen im litauischen Exil ohne sicheren Aufent-
haltsstatus. „Nash Dom“ („Unser Haus“) erzählt ihre Geschichten in ihrem 
„Friedenshelden-Kalender“.

Nikita leistete in Belarus den Pflichtwehrdienst wider Willen, als der russische 
Angriffskrieg eskalierte. Im Mai 2022 floh er von seiner Einheit und desertierte, 
indem er zu Fuß über die litauische Grenze ging. Litauen gewährte ihm bisher 
kein Asyl; er hat keinen gesicherten Status. Bei Deportation nach Belarus dro-
hen harte Strafen bis zur Todesstrafe wegen Fahnenflucht und Staatsverrat.

Maksim stammt aus einer russischen Militärfamilie, trat der Armee bei, ent-
schied sich aber dagegen und vertritt seit 2014 eine Anti-Kriegs-Position. Er 
lebt ebenfalls ohne rechtlichen Status in Litauen, gilt dort wegen kurzer Mit-
gliedschaft im russischen Militär als Sicherheitsgefahr. Auch ihm drohen hohe 
Strafen in Russland.

Hleb verweigerte den Militärdienst in Belarus aus Gewissensgründen und wurde 
deshalb zwangspsychiatrisiert. Zudem ist er bedroht wegen Beteiligung an Pro-
testen gegen Lukashenko. Gleiches gilt für Vadim, Anarchist, der militarisierte 
Staatsstrukturen, Militärdienst und Gewalt ablehnt.

Kriegsdienstverweigerung ist kein Verbrechen, sondern ein Menschenrecht. 
Diese Menschen verweigern nicht den Schutz ihrer Gesellschaften, sondern 
ihre Teilnahme an Krieg, Gewalt und autoritären Systemen. Ihre Schicksale zei-
gen: Widerstand gegen Militarismus hat einen hohen persönlichen Preis. Viele 
verloren Heimat, Arbeit, Familie und Zukunft. Wer sich weigert zu töten, sollte 
nicht verfolgt, sondern geschützt werden. In Zeiten wachsender Militarisierung 
brauchen Kriegsdienstverweigende nicht nur Schutz, sondern öffentliche Sicht-
barkeit und Solidarität.

Dies sind nur einige Schicksale vieler Mutiger, gefeiert am 15. Mai, dem Tag 
der Kriegsdienstverweigernden. Es braucht mehr von ihnen und sie brauchen 
unsere Solidarität.

Unterstützung möglich via Spende an den BSV  
mit Verwendungszweck „Belarus“.

Autorin: 
OLGA KARATCH 
von Nash Dom, unserer 
langjährigen Partneror-
ganisation aus Belarus

Autorin: 
JULIA KRAMER   
Ko-Geschäftsführerin 
beim Bund für Soziale 
Verteidigung
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Soziale Verteidigung gegen 
eine rechtsextreme Macht-
übernahme.
Was hat das mit den Landtagswahlen 
in Sachsen-Anhalt zu tun? 

Es ist Sonntag, der 6. September 2026, kurz nach 20 Uhr: Die Hochrechnungen 
der verschiedenen Sender schwanken kaum noch. Der vom Verfassungsschutz 
als „gesichert rechtsextremistische Bestrebung“ 1  eingeschätzte Landesverband 
einer Partei erhält 42 Prozent der Stimmen und kann in Sachsen-Anhalt allein 
regieren.2 Das Wahlprogramm trug bereits den Titel „Regierungsprogramm 
2026“ und umfasste 156 Seiten. 3

Wie das noch fiktive Szenario weitergehen könnte, hat die Amadeu Antonio 
Stiftung sehr detailliert und anschaulich aufbereitet: https://www.amadeu-an-
tonio-stiftung.de/szenario-sachsen-anhalt/ 

Was können wir (noch) tun?
Zahlreiche zivilgesellschaftliche Initiativen arbeiten daran, dass dieses Szenario 
nicht zur Realität wird. Die Wahrscheinlichkeit ist leider eher gering, aber der 
Tatendrang groß. In großen wie kleinen Städten und im ländlichen Raum finden 
seit Jahresbeginn vermehrt Strategie- und Vernetzungstreffen statt, um enga-
gierte Menschen zusammen zu bringen, Ideen zu schmieden und gemeinsam 
umzusetzen. Hier kommen die Aktivist*innen aus den bereits existierenden 
lokalen Initiativen, aber auch neue, noch nicht Engagierte sowie in anderen 
Bereichen aktive Menschen z.B. aus Kirchen oder Gewerkschaften zusammen. 

Vor dem Wahltag im September liegt der Fokus darauf, potentielle Wähler*in-
nen der rechtsextremistischen Partei aber auch bisherige Nicht-Wähler*innen 
noch zu erreichen. Es werden u.a. offene Gesprächsformate wie „Sprechen & 
Zuhören“, aber auch aufsuchende „Haustürgespräche“ organisiert. Zudem soll 
den Mit-Bürger*innen eine positive Vision vermittelt werden wie zum Beispiel 
durch die „Altmark-Karawane“, die vom 21.-29. August von Ort zu Ort zieht 
und bei lokalen Initiativen halt macht, um deren Beitrag zu einem gesellschaft-
lichen Miteinander ohne Hass und Hetze zu zeigen. Vom 21.-23. August wird 

1 Bereits im November 2023 bestätigte der Verfassungsschutz des Landes Sachsen-Anhalt 
auf Nachfrage der Presse diese Einstufung (Quelle: https://mi.sachsen-anhalt.de/verfassungs-
schutz/themenfelder/rechtsextremismus/rechtsextremistische-parteien). Eine ausführliche 
Begründung findet sich u.a. im Verfassungsschutzbericht 2024, S. 29-38 (Download: https://
mi.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Politik_und_Verwaltung/MI/MI/3._Themen/Verfas-
sungsschutz/Referat_44/VSB_2024_Druckfassung.pdf).	
2 Die jüngsten Umfragen von Infratest dimap vier Monate vor der Wahl sehen die AfD bei 41 
Prozent. Die Grünen, FDP und BSW würden an der 5%-Hürde scheitern (Quelle: https://www.
mdr.de/nachrichten/sachsen-anhalt/landespolitik/landtagswahl-sonntagsfrage-umfrage-
trend-104.html). Die AfD ist damit an der Schwelle zur Alleinregierung (Quelle: https://www.
zeit.de/politik/2026-05/landtagswahl-sachsen-anhalt-umfrage-afd-mehrheit).	
3 Die AfD Sachsen-Anhalt hat ihr detailliertes „Regierungsprogramm“ u.a. nach den Kapiteln 
Familie und Kinder, Einwanderung und Migration, Kultur und Integration, Schulbildung, Wissen-
schaft, Innere Sicherheit, Justizwesen sowie Demokratie und Bürgerrechte gegliedert (Quelle: 
https://afd-regierungsprogramm.de/).	

Autor: 
JOCHEN NEUMANN   

Koordinator der  
Kampagne Wehrhaft  

ohne Waffen

©
 P

rivat

https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/szenario-sachsen-anhalt/
https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/szenario-sachsen-anhalt/
https://mi.sachsen-anhalt.de/verfassungsschutz/themenfelder/rechtsextremismus/rechtsextremistische-parteien
https://mi.sachsen-anhalt.de/verfassungsschutz/themenfelder/rechtsextremismus/rechtsextremistische-parteien
https://mi.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Politik_und_Verwaltung/MI/MI/3._Themen/Verfassungsschutz/Referat_44/VSB_2024_Druckfassung.pdf
https://mi.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Politik_und_Verwaltung/MI/MI/3._Themen/Verfassungsschutz/Referat_44/VSB_2024_Druckfassung.pdf
https://mi.sachsen-anhalt.de/fileadmin/Bibliothek/Politik_und_Verwaltung/MI/MI/3._Themen/Verfassungsschutz/Referat_44/VSB_2024_Druckfassung.pdf
https://www.mdr.de/nachrichten/sachsen-anhalt/landespolitik/landtagswahl-sonntagsfrage-umfrage-trend-104.html
https://www.mdr.de/nachrichten/sachsen-anhalt/landespolitik/landtagswahl-sonntagsfrage-umfrage-trend-104.html
https://www.mdr.de/nachrichten/sachsen-anhalt/landespolitik/landtagswahl-sonntagsfrage-umfrage-trend-104.html
https://www.zeit.de/politik/2026-05/landtagswahl-sachsen-anhalt-umfrage-afd-mehrheit
https://www.zeit.de/politik/2026-05/landtagswahl-sachsen-anhalt-umfrage-afd-mehrheit
https://afd-regierungsprogramm.de/


11Bund für Soziale Verteidigung | Rundbrief 2/2026

Screenshot: Volksstimme, 
11.02.2026, Beate Achilles

ein Yoga-Festival in Gimritz/Saaletal, nördlich von Halle stattfinden, das von 
der „Shantifa – Yogi*nis gegen Rechts“ organisiert wird, die Teil des Netzwerks 
„Wehrhaft ohne Waffen“ sind.

Am 5. September, einen Tag vor der Wahl, ist eine Großdemonstration in der 
Landeshauptstadt Magdeburg unter dem Motto „Demokratisch, vielfältig, 
bunt. Wir haben die Wahl“ geplant. Aber es werden auch dezentrale Aktionen 
wie eine Menschenkette in Salzwedel, die im Rahmen einer „Woche der Sicht-
barkeit“ vorbereitet.

Das landesweite Bündnis „Sachsen-Anhalt weltoffen!“ zeigt alle Veranstaltungen 
in einem Kalender: https://sachsenanhalt-weltoffen.de/#kalender

Was hat das mit Sozialer Verteidigung zu tun?
Soziale Verteidigung will eine wirksame Alternative im Falle eines Angriffs 
von außen wie von innen sein. In der klassischen Definition stand als Szenario 
für einen Angriff von innen ein gewaltsamer Putsch im Fokus. Aber was, wenn 
menschenfeindliche Haltungen und diskriminierende Handlungen zur Regie-
rungspolitik werden? Wenn durch Wahlerfolge rechtsextremistische Parteien 
an die Macht kommen? 

Bei einer rechtsextremistischen Regierungsübernahme nach den Landtags-
wahlen in Sachsen-Anhalt noch in diesem Jahr droht die Umsetzung einer 
menschen- und verfassungsfeindlichen Politik, so dass wir als Netzwerk „Wehr-
haft ohne Waffen“ es für geboten halten, bereits Vorbereitungen für Soziale 
Verteidigung zu treffen. Wir setzen hier auf den Dreiklang: gesellschaftlichen 
Zusammenhalt stärken durch zivilgesellschaftliche Vernetzung, Schutz anzubie-
ten für bedrohte und vulnerable Gruppen sowie gewaltfreien Widerstand. Denn 
eine Alleinregierung auf Landesebene kann bereits tiefgreifende Einschnitte 
für unser demokratisches Zusammenleben zur Folge haben. Wenn dabei die 
verfassungsgemäßen Grundrechte verletzt werden, ruft das Grundgesetz in 
Artikel 20, Absatz 4 zum Widerstand auf: 

„Gegen jeden, der es unternimmt, diese Ordnung zu beseitigen, haben alle 
Deutschen das Recht zum Widerstand, wenn andere Abhilfe nicht möglich ist.“

Widerstand wird somit zur Pflicht.

https://sachsenanhalt-weltoffen.de/#kalender
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 Zwischen Krise und Vision: 
Warum „Buen Vivir“ 
jungen Menschen neue 
Perspektiven geben könnte
Hitzewellen in Berlin, Überschwemmungen in Italien, Dürren in Afrika: Die Klima-
krise ist längst kein fernes Zukunftsszenario mehr. Gleichzeitig nehmen Kriege, 
soziale Ungleichheit und politische Spannungen weltweit zu. Besonders junge 
Menschen wachsen in einer Zeit auf, die von Unsicherheit geprägt ist. Viele 
Jugendliche in Deutschland erleben Zukunft heute nicht mehr als Hoffnung, 
sondern als Belastung. Studien zeigen seit Jahren, dass Ängste vor Kriegen, 
Klimawandel, gesellschaftlicher Spaltung und wirtschaftlicher Unsicherheit 
zunehmen. Dazu kommt das Gefühl, dass Politik und Wirtschaft oft zu langsam 
reagieren. Während Regierungen über Klimaziele diskutieren, erleben junge 
Menschen bereits die Folgen einer Welt im Dauerkrisenmodus.

Dabei hängen viele dieser Krisen eng zusammen. Die Klimakrise verschärft 
Wasserknappheit, steigende Lebensmittelpreise und Konflikte um Ressour-
cen. Besonders betroffen sind häufig Länder des Globalen Südens, obwohl sie 
historisch weit weniger zur Erderwärmung beigetragen haben als die Industrie-
staaten. Und genau dort im Globalen Süden entstehen auch Ideen, die weltweit 
neue Perspektiven eröffnen könnten.

Ein Begriff spielt dabei eine zentrale Rolle: Buen Vivir. Das aus Südamerika 
stammende Konzept bedeutet übersetzt „gutes Leben“. Gemeint ist jedoch 
nicht materieller Wohlstand oder permanentes Wachstum, sondern ein Leben 
im Gleichgewicht – mit der Natur, mit anderen Menschen und mit den eigenen 
Bedürfnissen. In Ländern wie Ecuador und Bolivien wird Buen Vivir politisch 
diskutiert und teilweise sogar in die Verfassung mitaufgenommen. Die Idee 
dahinter: Natur ist keine Ware, sondern besitzt einen eigenen Wert. Gemein-
schaft zählt mehr als Konkurrenz und gesellschaftlicher Erfolg wird nicht allein 
am Wirtschaftswachstum gemessen. Was zunächst utopisch klingt, gewinnt an-
gesichts globaler Krisen zunehmend an Bedeutung. Denn viele junge Menschen 
spüren, dass das bisherige Modell an Grenzen stößt: höher, schneller, weiter, 
trotz Klimakrise und wachsender sozialer Ungleichheit.

Buen Vivir stellt deshalb eine grundlegende Frage: Wie wollen wir eigentlich 
leben?

Foto links: 
Bogomil Mihailov  

auf Unsplash 

Foto rechts: 
Susan Wilkinson  

auf Unsplash 

Autor: 
JULIAN SAMAR   

Projektkoordinator
" Zwischen Vision und Krise 

– Zukunft global Lernen"
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Die Antwort darauf könnte auch für Jugendliche in Deutschland relevant sein. 
Denn die Auswirkungen der Klimakrise zeigen sich längst vor der eigenen Haus-
tür. Hitzesommer belasten Schulen und Städte, steigende Preise und Wohnungs-
not sorgen für Zukunftssorgen, und viele junge Menschen fühlen sich politisch 
kaum gehört. Gleichzeitig wächst der Wunsch nach einem anderen Lebensstil. 
Immer mehr Jugendliche engagieren sich in Klimabewegungen, urbanen Gär-
ten oder nachhaltigen Initiativen. Sie suchen nach Wegen, Gemeinschaft neu 
zu denken und bewusster mit Ressourcen umzugehen.

Genau hier bietet Buen Vivir konkrete Handlungsoptionen. Das Konzept be-
deutet nicht, in die Vergangenheit zurückzukehren oder auf Lebensqualität 
zu verzichten. Vielmehr geht es darum, Wohlstand neu zu definieren: weniger 
Orientierung an ständigem Wachstum, mehr Fokus auf soziale Beziehungen, 
demokratische Beteiligung und ökologische Verantwortung. Für Jugendliche 
kann das im Alltag unterschiedlich aussehen: lokale Projekte organisieren, 
Kleidung tauschen statt neu kaufen, sich politisch engagieren oder Schulen 
und Universitäten nachhaltiger mitgestalten. Auch die Frage, wie konsumiert, 
gearbeitet und gewohnt wird, gehört dazu. Entscheidend ist dabei ein Pers-
pektivwechsel. Statt Krisen nur als Bedrohung wahrzunehmen, eröffnet Buen 
Vivir die Möglichkeit, Zukunft aktiv zu gestalten. Die Idee erinnert daran, dass 
gesellschaftlicher Wandel nicht allein durch Regierungen oder Technologien 
entsteht, sondern auch durch neue Werte und gemeinsames Handeln. Die 
großen Krisen unserer Zeit werden nicht verschwinden. Aber sie könnten der 
Ausgangspunkt für ein anderes Verständnis von Fortschritt werden – eines, das 
nicht auf Ausbeutung basiert, sondern auf Verantwortung und Zusammenhalt.

Im Rahmen unseres Bildungsprojektes „Zwischen Vision und Zukunft“ werden 
genau zu solchen Krisen und zu solchen Visionen Schulworkshops durchgeführt, 
um Jugendliche andere Perspektiven u.a. aus dem Globalen Süden näher zu 
bringen. Eben mit diesen Themen beschäftigt sich der BSV auch an seinem 
Fachtag. Konkret wendet sich der Fachtag an Multiplikator*innen in der Bil-
dungsarbeit. Zusammen wollen wir Bildungsmethoden zu globalen Krisen und 
Visionen kennenlernen, gemeinsam erproben und reflektieren. 

Also SAVE THE DATE: 10.10.2026 in Bonn

Save the Date – "Zukunft ist machbar: Sozial-ökologische Visionen im Globalen Lernen" 
BSV-Fachtag, 10. Oktober 2026, Jugendherberge Bonn, Haager Weg 42

In Zeiten multipler Krisen und Herausforderungen brauchen wir Visionen, die Richtung geben, 
Resilienz stärken und transformativ wirken. Das gilt insbesondere auch für junge Menschen, 
die in diesem Kontext aufwachsen. Der Fachtag richtet daher sich vorrangig an Lehrkräfte 
und Multiplikator*innen im Globalen Lernen aber wir freuen uns auch über eine Teilnahme 
unserer Mitglieder und Unterstützer*innen.

Programm-Highlights: •Visionäre Ansätze kennenlernen  • Kreative Methoden zur Visionen-
entwicklung und Ansatzpunkte für die Transformation • Didaktische Reflexion für die Bil-
dungspraxis

Weitere Informationen und Anmeldung folgen in Kürze auf unserer Webseite und in unserem 
monatlichen Newsletter. Anmeldung zunächst via E-Mail: info@soziale-verteidigung.de

mailto:info@soziale-verteidigung.de
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„Zwischen Werten und 
Realität – ein Dialog über 
Krieg und Verantwortung“
Buchbesprechung

Das 106 Seiten kleine Buch von Rainer Lather mit dem Titel: „Über unten und 
oben – Ein Dialog im Krieg“, erschienen 2026 im Verlag BoD, könnte aktueller 
nicht sein. Vor vier Jahren begann etwas, das Deutschland kaum für möglich 
gehalten hatte: ein Krieg im 21 Jahrhundert, mitten in Europa zwischen Ukraine 
und Russland. 

Der Maler und Autor Rainer Lather engagierte sich bereits als junger Mann 
friedenspolitisch. In Marburg verweigerte er erfolgreich den Wehrdienst. Auch 
in seinem künstlerischen Schaffen – ob Bild oder Text – schwingt Menschlich-
keit und Pazifismus mit.

Völlig beflügelt beende ich das kleine unscheinbare Buch über den Russland-
Ukraine Krieg. Ich fühle ein Verstandenwerden der jungen Generationen von 
russisch- und ukrainischstämmigen Menschen.  Und gleichzeitig die schleichende 
Werteverschiebung der jungen Menschen von damals, die in Deutschland der 
sechziger Jahre die Friedensbewegung entfachten. 

Ein junger, ukrainischer Student im Exil und ein ehemaliger Wehrdienstverwei-
gerer, der nun seine damalige Entscheidung revidiert, begegnen sich nur im 
Briefaustausch. Die Inhalte der einzelnen Briefe sind reichhaltig an geschicht-
lichen Einordnungen und Entwicklungen, autobiografischen Berichten, inneren 
emotionale Einblicken, wertephilosophischen Ansichten und persönlichen 
Verflechtungen. Diese Fülle an Inhalt und Dimensionen lassen sich durch die 
kurzen Briefabschnitte besonders gut aufnehmen.

Autorin: 
SWETLANA ESAU

BSV-Backoffice
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Obwohl beide Männer gegen diesen Krieg sind und sich nichts 
sehnlicher wünschen, als dass wieder Frieden herrschen möge, 
wird hier besonders gut deutlich warum Friedensbewegung und 
Pazifismus viele verschiedene Lösungsansätze verfolgen kann, 
wenn es um individuelle Interessen und das Verständnis von 
Freiheit und Friedenserhalt geht. Was bedeuten deine Werte, 
wenn andere für sie sterben sollen? Oder geht es übergeordnet 
doch nur um Machterhalt der Machthabenden? Dies stellt das 
Hauptdilemma des Buches sehr gut dar und verdeutlicht dem 
Leser, wie vielschichtig dieses Thema ist.

Im Nachwort räumt der Autor ein, dass es nur menschlich sei, 
Wissenslücken und Fehlannahmen zu haben und er dabei keine 
Ausnahme darstellt. Weiterhin wird verdeutlicht, dass eine Auf-
teilung in Menschenfeind und Menschenfreund auf nationaler 
Ebene nicht der Realität entspricht. Dass die Machthabenden 
jedoch gerade die eigene Bevölkerung durch Vereinfachungen 
und Appelle an vermeintlich gemeinsame Werte dafür mobili-
sieren, die eigenen Ziele voranzutreiben – wie etwa: die jungen 
Leute sollen in den Krieg ziehen, um das geliebte Vaterland zu 
verteidigen. Rainer Lather weist darauf hin, dass zwar die Entscheidungen aus 
der übergeordneten Vogelperspektive getroffen werden, jedoch die damit 
verbundenen Auswirkungen aus der Ameisenperspektive durchlebt werden. 

Er mahnt ein Volk als automatische Verlängerung der politischen Entscheidungs-
träger zu verstehen, da dies besonders den nationalistischen Bewegungen die 
Bahn frei macht, um eine Gesellschaft zu radikalisieren. Damit würde – nach alter 
Façon – das eigentliche Problem auf eine andere Menschengruppe projiziert, 
aber nie wirklich gelöst werden.

Welche Handlungsmöglichkeiten eröffnet der Autor? Er ermutigt die Leserschaft, 
die linearen Denkstrukturen zu verlassen und sich viel mehr einen Denkraum zu 
eröffnen. Ganz der Künstler fordert er uns auf, einem Problem kreativ und mit 
kindlicher Neugierde zu begegnen. Im weiteren Verlauf, spricht Lather von der 
Mobilisierung des kritischen Hinterfragens und bei Bedarf ein Etablieren von 
Unbequemlichkeit und Renitenz gegenüber der Autokratie und Kriegstreiberei. 
Die eigene Handlungsfähigkeit solle zudem in Friedfertigkeit, Hilfsbereitschaft 
und Freundschaft im täglichen Miteinander einfließen.

Die einfache und verständliche Wortwahl macht das Buch für eine breite Leser-
schaft zugänglich. Besonders empfehlenswert, ist das Buch für junge Menschen, 
die sich mit dem Thema Wehrdienst in Deutschland beschäftigen müssen oder 
wollen. Auch für Schüler*innen als aktuelle Lektüre der geopolitischen Ent-
wicklungen ist es sehr hilfreich.

Swetlana Esau ist im Backoffice des BSV tätig. Das Buchthema ist eng mit ihrer Familien-
geschichte verbunden: Die Vorfahren wanderten von Deutschland nach Russland (die 
heutige Ukraine) aus, es lockte u.a. die Befreiung vom Wehr- und Kriegsdienst. Später 
wurden sie bis zum Uralgebirge weiter gesiedelt, wodurch sich eine deutsch-ukrainisch-
russische Familiengeschichte entwickelte. Ein Mix, bei der sich keine nationalen Grenzen 
ziehen lassen. Bei Interesse ist dies bei Wikipedia mit dem Stichwort „Kolonie Chortitza“ 
nachzulesen.

Rainer Lather (2026):  
Über unten und oben –  
Ein Dialog im Krieg,  
Hamburg: BoD - Books  
on Demand, S. 106, 
ISBN-13: 9783695142972,  
12 EUR

Save the date
BSV Jahrestagung 
2027

16.04.27 – 18.04.27

im Naturfreunde-
haus Hannover
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Macht und Gewalt sind Gegensätze; 
wo die eine absolut herrscht, ist die 
andere nicht vorhanden.
Hannah Arendt

http://www.soziale-verteidigung.de
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